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„ES WERDE LICHT!“
Ein Zitat aus der Schöpfungsgeschichte, 1. Buch Moses, 1. Kapitel, Absatz 3,  
bringt das Geschäftsmodell der Augsburger Firma „Korona“ auf den Punkt:  

Stephan Meyer, Gründer von Korona Leuchten, versteht es mit Licht zu malen und 
Räumen durch Lichtführung und -stimmung eine „vierte“ Dimension zu verleihen. Zuletzt 
hat Meyer die restaurierten, wieder farbenglühenden Wand- und Deckengemälde von 
Giovanni Francesco Marchini in der Balthasar-Neumann-Kirche von Wiesentheid durch 
moderne Technik in atemberaubendes Licht getaucht. Foto: Eckhart Matthäus
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Lichtarchitektur aus der Metropolregion München für die Metropolregion Stuttgart. Die fünf Gebäudeeinheiten des 
Bildungscampus Heilbronn, einer Lehr- und Forschungseinrichtung der Technischen Universität München (!) in der 
siebtgrößten Stadt Baden-Württembergs, waren bis ins vergangene Jahr durch eine Trasse der Bundesbahn getrennt. 
Eine neue Campusbrücke, konzipiert als Schrägseilbrücke mit einer Gesamtlänge von 122 Metern, vereint nun über 
die DB-Trasse hinweg die Bildungseinrichtung der Dieter-Schwarz-Stiftung. Der weit ausschwingende Steg prägt die 
zentrumsnahe Silhouette Heilbronns nicht nur bei Tag, sondern ganz besonders bei Nacht durch eine architektonisch 
durchaus markante, in sich jedoch vor allem stimmige Lichtsetzung. Fotos: Eckhart Matthäus
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Die Stuttgarter Architektengruppe Ippolito Fleitz hat sich unter anderem des Know-
hows und der Expertise der Augsburger Firma Korona versichert, als es 2009 galt, 
den bedeutendsten Repräsentationsbau des zentralasiatischen Landes Usbekistan 
innen und außen zum Leuchten zu bringen. Der frühere, 2016 verstorbene usbekische 
Staatspräsident Islom Karimov wünschte sich nur das Erlesenste und Modernste für die 
Ausstattung seines neuen „Palace of International Forums“ in der Hauptstadt Taschkent. 
Die Vision des postsowjetischen Staatsgründers wurde Realität: Mehrschichtig und hin-
terleuchtet sorgen die Kuppelbänder zum einen für gute Raumakustik, da vollkommen 
schallabsorbierend, zum anderen für erhabene Lichtstimmungen. Bei Bedarf verwandelt 
die im Versatz der Ringe verlaufende Lichttechnik den Raum in einen schwerelosen 
Lichtkorpus von kaum fassbarer Höhe. Die Idee, eine Kuppel aus sich überlagernden, 
schwebenden Ringelementen zu schaffen, haben die Lichtplaner kontrastreich und 
wirkungsvoll umgesetzt. Fotos: Zooey Braun
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Hinter dem schlichten Schriftzug „korona“ verbirgt 
sich ein Augsburger Unternehmen, das Architektur 
und Räume ins rechte Licht setzt. So war es nahelie-
gend, dass Stephan Meyer (52) vor gut 20 Jahren auf 
der Suche nach einem markanten Namen für seine 
künftige Firma einen Begriff aus der Optik wählte. 
Die Wahl fiel auf Korona. Dieses Naturschauspiel ist 
die Krönung jeder totalen Sonnenfinsternis und für 
Stephan Meyer das beste Beispiel für die faszinieren-
de Wirkung von Licht. Unter normalen Bedingungen 
ist der Strahlenkranz der Sonne unsichtbar. Bei einer 
totalen Sonnenfinsternis ist hingegen die Gloriole – 
so verblüffend ist die komplexe Welt der Physik – für 
das menschliche Auge deutlich erkennbar. 

Auch wenn die Augsburger Firma Korona erst 1996 
in das Handelsregister eingetragen wurde, so liegen 
mithin ihre Anfänge begrifflich in der Geburtsstun-
de des Universums und zum anderen in den Jahren 
1980/81. Denn begonnen hat alles mit dem Bau 
von Flugzeugmodellen. Stephan Meyer, von klein 
auf technikbegeistert, machte sich im Alter von 15 
daran, eine fashionable Tischleuchte „Tizio“ des 
italienischen Leuchtenherstellers Artemide nach-
zubauen, denn er benötigte für die Bastelarbeiten 
an seinem Schreibtisch einfach besseres Licht. Das 
gute Stück des renommierten deutschen Designers 
Richard Sapper war ihm schlicht zu teuer. Selbst ist 
der Mann, dachte sich Meyer und fertigte seine eige-
ne „Tizio“. Es war sein Schlüsselerlebnis, gleichsam 
der vorgezogene Einstieg ins Berufsleben. Diese auf 
den ersten Blick einfache Lampe, in Wahrheit eine 
ausgetüftelte Leuchtenskulptur mit frappierender 
Lichtführung, zog ihn in ihren Bann. Licht und 
Lichttechnik wurden Lebensinhalt und Berufung. 
„Ab diesem Zeitpunkt war ich ein Lichtgetriebener“ 
(Selbstbeschreibung), der schlichtweg seine eigene 
Firma gründen musste, um nach seinen Vorstel-
lungen künstliches Licht präzise leuchten, strahlen, 
glühen und scheinen zu lassen. Der nächste logische 
Schritt war, eine eigene Leuchtenkollektion auf den 
Markt zu bringen.

Ziel allen Bestrebens ist, wenn natürliches Licht 
nicht vorhanden ist, Objekte, die nicht selbst leuch-
ten, durch artifizielle Lichtquellen sichtbar werden 
zu lassen. Der Grad der Beleuchtung, die Lichtfarbe, 
die Schattenwirkung, die Farbtemperatur, das Spiel 
von Hell und Dunkel machen Räume erst erlebbar. 
Der französische Architekt Le Corbusier (1887–1965) 
hat das Wesentliche und die Aufgabe von Licht aus 
seiner beruflichen Perspektive mit wenigen Worten 
auf den Punkt gebracht: „Architektur ist das kunst-
volle, korrekte und großartige Spiel der unter dem 
Licht versammelten Baukörper. Unsere Augen sind 
geschaffen, die Formen unter dem Licht zu sehen: 
Erst Lichter und Schatten enthüllen die Formen.“
 
Deshalb spielen Lichtplaner und Lichtdesigner eine 
immer wichtigere Rolle, wenn es gilt, Bauten, Räume 
und ihr Umfeld optimal zu gestalten, für sie eine mit 
den Bedürfnissen übereinstimmende Atmosphäre zu 
schaffen und vor allem Gebäuden durch die Licht-
führung einen in der Baukultur singulären Auftritt 
zu verleihen. Wenn dieses Höchstmaß an Innovation 
und Qualität gefragt ist, reichen die technische Ex-
pertise und handwerkliches Können nicht mehr aus: 
Dann ist zusätzlich Kreativität gefragt. Das Rüstzeug 
holte sich Stephan Meyer beim deutschen Lichtpapst 
Ingo Maurer (86), den er 1986 auf der Möbelmesse in 
Köln kennengelernt hatte, der für ihn nach wie vor 
„der Magier des Lichts“ ist und zu dem er bis heute 
engen Kontakt hält.

Neue Technologien und bahnbrechende Produkti-
onsverfahren haben seit jenen Tagen, als der Augs-
burger Unternehmer erstmals Ingo Maurer begegnet 
ist, die Welt des Lichts revolutioniert. Die lichtemit-
tierende Diode (LED) löste die gute alte Glühlampe 
ab. Vor allem „ihre konsequente Weiterentwicklung 
hat die Qualität von künstlichem Licht in kurzer Zeit 
überproportional gesteigert“ (Meyer). Die ersten 
LEDs kamen 1962 auf eine Lichtausbeute von unter 
0,1 lm/W*. Die effizientesten weißen LEDs erreichen 
inzwischen eine Lichtausbeute von über 320 lm/W. 

Die katholische Pfarrkirche St. Mauritius ist sowohl das Wahrzeichen der unterfränkischen Marktgemeinde Wiesentheid als auch einer der bedeutendsten Sakralbauten 
nördlich der Alpen, projektiert vom namhaften Barockarchitekten Balthasar Neumann (1687- 1753). Zur Jahrtausendwende war das Gotteshaus vom Verfall bedroht, eine 
Generalsanierung unerlässlich. Nach mehr als einem Jahrzehnt wurden 2017 die Sanierung und Restaurierung der Kirche - einschließlich der Altäre und Fresken - abge-
schlossen. Erst dann konnten sich Stephan Meyer und seine Firma Korona daranmachen, die Altäre, Säulen und Fresken von Giovanni Francesco Marchini (1672-1745), einem 
Meister der barocken Illusionsmalerei, ins rechte LED-Licht zu setzen. Foto: Eckhart Matthäus

*) Lumen (lm) ist die standardisierte Einheit 
für den sogenannten Lichtstrom und lässt 
Rückschlüsse auf die Helligkeit einer Lampe 
zu. Die Lichtausbeute wird in Lumen pro 
Watt (lm/W) gemessen und gibt an, wie 
effizient eine Lampe leuchtet. Anhand der 
Lichtausbeute lässt sich ablesen, wie viel 
Energie in Licht umgewandelt wird. Je 
höher der Wert ist, desto effizienter ist eine 
Lichtquelle einzustufen. Als Richtwerte der 
Lichtausbeute werden für eine Glühbirne 
ca. 10 lm/W und für eine LED-Lampe ca. 
60 – 170 lm/W angesetzt.
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Das theoretische Maximum liegt bei ca. 350 lm/W. 
Diese gewaltigen Entwicklungssprünge sind auf die 
immer besseren Qualitäten der Halbleiterschichten 
zurückzuführen.

Die LEDs und die Digitalisierung haben die 
Lichttechnik bereits vor der Jahrtausendwende in 
neue Dimensionen vorstoßen lassen. Anspruchs-
volle Leuchtensysteme vereinen heute Wertigkeit, 
Funktionalität und Ästhetik. Meyer: „Lichtplaner 
oder Architekt haben jetzt die Freiheit, Räume und 
Formen, Strukturen und Oberflächen durch das 
Medium Licht individuell zu inszenieren. Wir haben 
in unserer Firma eine Baukastenstruktur entwickelt, 
die professionelle Serienproduktion mit hohen 
Materialstandards gewährleistet und zugleich eine 
projektbezogene Auftragsfertigung erlaubt.“

Eines der aufregendsten Projekte, an dem Stephan 
Meyer als Lichtplaner beteiligt war, sollte die 60 Mil-
lionen Euro teure Restaurierung der 90 Meter lange 
Motoryacht „Nahlin“ (1.392 Bruttoregistertonnen) 
bei den Werften Nobiskrug und Blohm + Voss  sein. 
Die Luxusyacht wurde 1930 für eine britische Fir-
menerbin gebaut. Wenige Jahre später ging sie in den 
Besitz des rumänischen Königs Carol II. über, ehe 
sie der englische Milliardär und Erfinder des beu-
tellosen Staubsaugers Sir James Dyson erwarb und 
das historisch bedeutende Luxusdampfschiff in den 
deutschen Werften von 2007 bis 2009 stateoftheart 
runderneuern ließ.

Das Jahr 2009 sollte schließlich für die Augsburger 
Firma den geschäftlichen Durchbruch bringen. 
Meyer hatte es geschafft, mit Architektenteams 
ins Geschäft zu kommen, die internationale  
Großprojekte mit außergewöhnlich anspruchs-
vollen Lichtkonzepten realisieren. Die ehemalige 
asiatische Sowjetrepublik Usbekistan leistete sich 
zu ihrem 2.200-Jahre-Jubiläum „Alte Seidenstra-
ße“ im Herzen der Metropole Taschkent ein neues, 
bombastisches Veranstaltungsforum: den „Palace of 
International Forums“ am Amir-Timur-Platz. Die 
Stuttgarter Architekten Ippolito Fleitz holten sich 

die Münchner Firma Pfarré Lighting Design und 
Korona ins Boot, um das wichtigste Repräsentati-
onsgebäude des Landes innen und außen mit künst-
lichem Licht zu fluten. Stephan Mayer: „Unsere in 
Augsburg gefertigten Leuchtelemente wurden in 
Containern nach Taschkent geflogen. Es wurden an 
die 220.000 LEDs verbaut. Allein die Ringleuchten 
haben einen Durchmesser von 6,5 Metern.“ Aus-
schließlich 70 Millimeter große Kristalle wurden für 
die Lichtobjekte aus jeweils 2.880 Swarovski-Steinen 
verarbeitet. Die in den Ringen verlaufenden Leucht-
stoff- und LED-Bänder verwandeln durch präzise 
Lichttechnik den größten der Veranstaltungssäle in 
einen schwerelosen Lichtkorpus.

Nach dem Taschkent-Projekt konnte sich Meyer 
keine Atempause gönnen. Es galt vielmehr, sich im 
boomenden LED-Markt als Firma neu zu sortieren, 
um weiterhin dem eigenen Qualitätsanspruch ge-
recht zu werden: „Es herrschte über Nacht der reine 
Wildwuchs. Masse ging vor Klasse.“ Plötzlich sei 
es in der Branche weniger um das Licht und seine 
Funktion sowie seine optimale raumbezogene An-
wendung gegangen als um technische Spielereien. 
Worte wie Firlefanz kommen Meyer zwar nicht über 
die Lippen, doch seine Äußerung, „unser Ziel muss 
das gute Licht sein“, bedarf keiner weiteren Erklä-
rung. Deshalb sucht der Augsburger die Nische, 
peilt er Projekte an, die wegen ihrer Komplexität 
nur mehr von kreativen Spezialisten abgearbeitet 
werden können. Meyer will mit Licht malen, na-
türliche Lichtstimmungen perfekt antizipieren, die 
Wirkung von Objekten, Räumen und Fassaden mit 
Licht herausarbeiten. Das könnte für ihn auch einen 
Schritt zurück bedeuten, die Lichtplanung etwas zu-
rückzufahren und wieder stärker auf die Herstellung 
von Leuchten zu setzen: „Ich glaube, es ist an der 
Zeit, zum Spezialisten, zum exklusiven Fabrikanten 
von hochwertigen Sonderleuchten zu werden!“ Das 
ändert nichts an seiner Mission: Meyer ist ein Predi-
ger des guten Lichts. Dafür brennt er. Seine Augen 
beginnen zu leuchten, wenn er nur das Wort Licht in 
den Mund nimmt.

Projekte der Korona Leuchten GmbH 
(Auswahl):

Playmobil Funpark, Zirndorf bei Nürnberg.  
Am Firmensitz von Playmobil entstand 
2005 eine 5.000 Quadratmeter große, 
gläserne Erlebnishalle mit Klettergarten, 
unterirdischem Lichtlabyrinth und 
einer riesigen Spielestadt. Korona war bei 
diesem Großprojekt verantwortlich für die 
komplette Lichtplanung, die Entwicklung von 
Sonderleuchten (zusammen mit ERCO) und 
für die ersten Großanwendung von LEDlinien 
in Deutschland.
Dexia Banque Internationale du Luxem-
bourg, Luxemburg. – Der Bau ist ein 
modernes architektonisches Zeichen auf 
dem ehemaligen Stahlwerksgelände in 
Esch-Belval. Der Münchner Lichtdesigner 
Ingo Maurer entwarf für das Atrium eine 
Lichtinstallation aus farbig leuchtenden 
LED-Röhren. Die zehn Lichtklammern 
aus Acryl-Satiné-Rohr und leuchtenden 
Winkelstücken entwickelte Korona mit dem 
Projektteam von Maurer.
Bucherer, Paris. – Das Beleuchtungs- und 
Lichtkonzept der Pariser Dependance des 
Schweizer Traditionshauses für Uhren 
und Schmuck, zwischen Oper und Place 
Vendôme gelegen, stammt von Korona.
Rathaus Schorndorf, Baden-Württemberg. – 
Das 1730 im Barockstil erbaute Rathaus 
ist das prägende Gebäude im Zentrum der 
Altstadt. Das unter Denkmalschutz stehende 
Objekt wurde nach einem  Konzept der 
Architekten der Ippolito Fleitz saniert und 
umgebaut. Die Ringleuchten von Korona 
mit einem Durchmesser von 6,5 Metern  
dominieren optisch das Foyer und schweben 
gleichsam schwerelos im Raum.
Alt-Katholische Kirche, Augsburg. - Der 
Neubau der Alt-Katholischen Kirche „Apos- 
telin Junia“ (Architekt: Frank Lattke)  ist ein 
religiös-gesellschaftliches Zentrum des 
neuen Augsburger Stadtteils Sheridan-Park. 
Eine Lichtwolke aus 120 Lichtpunkten greift 
im Hauptraum den Gedanken der Leichtigkeit 
auf. Die frei strahlenden Lichtpunkte be-
schreiben eine transzendente Zwischenebne 
in dem sehr hohen kubischen Raum. 
Hl. Geist Kirche Hochzoll, Augsburg. 
Werktagskirche St. Joseph, Augsburg. 
Wallfahrtskirche St. Maria Loreto, Neusäß. – 
Die Anforderungen an eine zeitgemäße, die 
Liturgie unterstützende Beleuchtung sind 
vor allem in alten, bestehenden Kirchen sind 
ungewöhnlich und verlangen immer sehr 
individuelle Beleuchtungslösungen.


